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V

Widmung

Unseren Lehrern

Ähnlich dem ewigen Zyklus des Wassers ist es mit der Lehre. 

Wasser dringt in die tiefsten Mysterien vor, ermöglicht das
Wachsen und Gedeihen und bringt Leben in der Natur hervor.

Allerdings muss das Wasser auch sehr sorgsam gehegt und gepflegt
werden. Sonst ertränkt es im Übermaß jeden Keim.

So ist es auch mit dem Wissen, es muss wohl dosiert abgegeben
werden und soll den Lernenden nicht überfluten, gar ersticken.

Ich hatte Lehrer in meinem Leben, diese hatten die Fähigkeit das
Wachsen zu fördern. 

Noch mehr habe ich aber auch Lehrer gekannt, die es nie ver-
standen haben, das, was es zu lehren gibt, dosiert abzugeben. 

Dieses Buch sollte darüber hinaus jedoch allen Lehrern gewidmet
sein, denn jeder geht seinen Weg, den er gehen muss.
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Vorwort

Seit über 20 Jahren beschäftige ich mich nun mit
der Traditionellen Chinesischen Medizin (TCM).
Zuerst war der Weg steinig, voll Gestrüpp und ich
musste viele Umwege machen. Viele, deren Lehre
ich damals geglaubt habe, haben sich als Blender
entpuppt. Leider war ihre Lehre von Esoterik ver-
blendet und von eigenen Interpretationen geprägt.
Ihre Anschauungen gehörten in den Kontext der
TCM, doch ihr Inhalt war konfus.

So ging ich nach China, in eine für Westeuropäer
zugleich fremde und fantastische Kultur. Der Be-
handlungsalltag in einer chinesischen Klinik, die
Selbstverständlichkeit mit der sogar schwerste
Krankheitsbilder mit der TCM behandelt werden,
hat mich erstaunt. Meine Reaktion: große Augen,
große Fragen, große Faszination. Und diese führte
mich weitere Jahre nach China. Unterschiedliche
Professoren und Dozenten konnten mir ihr Wis-
sen weitergeben. Eine Medizingeschichte von mehr
als 2000 Jahren konnte und durfte ich erlernen.

So fragte ich mal meine erste Professorin, Frau Dr.
Hu, wie lange ich denn brauchen würde, um TCM
mit Schwerpunkt Akupunktur zu erlernen. Die
Antwort war erstaunlich: Nur 950 Jahre.

Der Mut hat mich nicht verlassen, und bis heute
konnte ich einige Titel oder Auszeichnungen in
China erlangen. Und von Anfang an gab ich das
Wissen in gut strukturierter und systematisch auf-
bereiteter Form an viele Therapeuten weiter, eb-
nete ihnen den Weg in die TCM oder leitete sie an,
andere Wege einzuschlagen.

Jedoch auch ich bin heute nicht mehr frei von ei-
genen Interpretationen, aber immer noch auf dem
Wege weiser Menschen oder Therapeuten. Man
möge mir das nachsehen, und wenn notwendig,
auch verzeihen. Auf einem dieser Wege traf ich
Herrn Udo Fritz, wir gingen den Weg zusammen
und heute ist er ebenfalls ein großer Meister auf
dem Gebiet der TCM. Auch er versteht sich in der
Tradition, das Wissen an andere weiterzugeben. 

Und so schließt sich der Zyklus. Mir wurde das
Wissen vermittelt, ich gab es weiter und Herr Udo
Fritz gibt es ebenfalls weiter. Da wir noch alle jung
sind, können wir mit diesen Merksätzen noch
vielen Generationen helfen.

Durchhausen, Franz Thews 

im Oktober 2005 zusammen mit Udo Fritz
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1

1 Einleitung: Grundsätzliches zur 
Traditionellen Chinesischen Medizin

Die TCM ist ein in sich geschlossenes medizini-
sches System, welches auf vorchristliche Termi-
nierung zurückgeht. Es stellt den Therapeuten ein
komplexes Medizinsystem zur Verfügung, ähnlich
der Ayurvedamedizin in Indien oder der Humo-
ralmedizin in Europa. Der große Vorteil der TCM
ist jedoch, dass sich diese ungestört über Jahrhun-
derte entwickeln konnte. 

Grundlagen für dieses Medizinsystem waren
unterschiedliche philosophische Strömungen in
China:

● Konfuzianismus
● Buddhismus
● Taoismus

wobei der Taoismus einen wesentlichen Einfluss
mit der Vorstellung des Dualismus von Yin und
Yang mit sich brachte. Die Vorstellung, dass alles
mit allem in Beziehung steht, brachte ein sehr
komplexes Medizinsystem mit sich. Hier kam den
Chinesen zugute, dass sie neue Denkansätze in
das vorhandene System integrieren konnten, ohne
das alte Wissen zu verwerfen.

Erste Kontakte der Chinesen mit Ausländern
und die Kolonisierung Chinas brachten hier eine
kurzfristige Veränderung mit sich, wobei in China
auch die westliche Medizin etabliert wurde. Durch
die Machtergreifung Maos wurde jedoch die TCM
als Medizinsystem neu verankert und an ver-
schiedenen Universitäten etabliert. Durch die zu-
nehmende Öffnung der Chinesen in Richtung
Westen konnte immer mehr des Wissens der chi-
nesischen Medizin ins Ausland gelangen. Hier hat
in der TCM der Schwerpunkt Akupunktur vor
allem durch Wundermeldungen aus den Medien
das Aufsehen erregt. Ab den 80er-Jahren entwi-
ckelte sich ein entsprechender Akupunkturtou-
rismus nach China, der auch heute noch anhält.

Heute werden in China die westliche Medizin,
als auch die TCM gleichberechtigt gelehrt und an-
gewandt. 

Immer mehr Therapeuten der westlichen Welt
versuchen nun diese Art der Medizin zu integrie-
ren, mit all den Schwierigkeiten die sich hieraus
ergeben können.

Es folgen nun die grundsätzlichen Merksätze
zur TCM.
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Dieses Buch entstand aus der Idee heraus, Merk-
sätze zur chinesischen Medizin zusammenzutra-
gen und in kurzen Kommentaren zu erläutern. Ur-
sprünglich für eine kleine Fan-Gemeinde gedacht,
mauserte es sich zu einem Lern- und Arbeitsbuch
für Studenten sowie Therapeuten der TCM.

Merksätze sind geeignet, komplizierte Inhalte
kurz und prägnant auf den Punkt zu bringen. Sie
erleichtern es dem Studenten wie dem Praktizie-
renden der TCM, die vielfältigen Grundlagen und
Zusammenhänge zu verstehen und diese im Ge-
dächtnis zu behalten. 

Merksätze haben den Charakter von Eselsbrü-
cken, um schwierige oder komplexe Lerninhalte
besser zu verstehen und vor allem auch zu mer-
ken. So wird das komplexe Wissen der TCM wie
in eine Nussschale gegeben.

Der Ursprung dieser Merksätze liegt zum einen
in den klassischen Texten zur TCM und Akupunk-
tur, zum anderen sind sie aus eigener Feder, um
insbesondere in den ersten Kapiteln auch dem
nicht so bewanderten Leser einige Grundlagen
vermitteln zu können. 

1 Einleitung: Grundsätzliches zur Traditionellen Chinesischen Medizin
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Der Weg beginnt mit dem ersten Schritt

„Selbst
die längste Reise fängt mit

dem ersten Schritt an.”

Thews TCM Teil 1  31.10.2005  13:48 Uhr  Seite 2



Die TCM beruht auf ihrer eigenen, östlichen Kul-
tur und Denkweise. Sie ist in sich schlüssig. Das
bedeutet, für ein wirkliches Verständnis der TCM
sind grundsätzliche Kenntnisse dieser Denkweise
nicht nur nützlich, sondern unumgänglich. 

Folgerichtig fordert dies von uns, unsere eige-
nen Denkmuster zurückzustellen, um so Platz zu
machen für Neues. Man schenkt sich in der Regel
auch nicht einen neuen Wein auf einen alten ein.

Daher ist es angebracht, zunächst Althergeb-
rachtes zu vergessen, um  die neuen Grundlagen

unvoreingenommen anzunehmen. So kommt man
nicht in Verlegenheit, östliches Denken „einzu-
westlern“ oder gar westliches Denken „einzuöst-
lern“, wie es in der Zwischenzeit zur Regel gewor-
den ist. 

Die chinesische Medizin baut auf festen Para-
digmen auf, so gibt es ein klares Verständnis von:

● Ätiologie
● Pathogenese
● Pathologie.

Chinesische Denkmodelle

3

Chinesische Denkmodelle

„Leere
dein Glas, bevor du neuen

Wein einschenkst.”
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Die harte Schale der Nuss umgibt den wertvollen
Kern. Dieser Kern ist die Quintessenz des Nuss-
baumes. Er kann sich wieder zu einem solchen
entwickeln, wenn die Zeit reif, die Anlage gesund
ist und die äußeren Bedingungen stimmen. 

Der zweite Teil des Merksatzes ist ein Zitat aus
dem Huang Di Nei Jing Su Wen, „Des gelben Kai-
sers Klassiker des Inneren“, einem der wichtigs-
ten Bücher zur klassischen Akupunktur, das bis
heute ein Standardwerk der TCM ist:

„Das Dao ist kostbar und darf nur an Schüler
weitergegeben werden, die aufrichtig und mensch-
lichem Leiden gegenüber mitfühlend sind. Allein
auf diese Weise kann die große Tradition rein und
tugendhaft bleiben.“

Dao bedeutet „wichtiges Gesetz“ oder „eherne
Grundregel“ und damit so viel wie richtiger und
rechter Weg, Lebensweg, zur richtigen Zeit, am
richtigen Ort, mit dem richtigen Maß das Richtige
tun im Sinne der immer währenden kosmischen
Ordnung.

Es unterstreicht die Ernsthaftigkeit und den An-
spruch, den die chinesische Medizin für sich for-
dert. Nur die intensive Beschäftigung mit der TCM
unter solchen hohen Anforderungen wird dieser
großen östlichen Heilmethode gerecht. 

Sie stellt sich damit auf ein der westlichen Me-
dizin ebenbürtiges Niveau.

Sie ist aber nicht ihr Kontrahent, sondern sie ist
eine große Erweiterung der medizinischen Mög-
lichkeiten.

Warum ist die TCM oft so schwierig 
zu verstehen?

Sie hat ihren eigenen, in der östlichen Philosophie
verankerten Denkansatz, der uns gerne fremd und
seltsam anmutet. Vieles von dem, was nun folgt,
ist mit westlichem Verständnis schwer zu begrei-
fen. Sich trotzdem darauf einzulassen, bedeutet
einen Gewinn. Viele ungeahnte Möglichkeiten für
sich und vor allem die Patienten können entdeckt
werden.

Es liegt auch etwas an der Art des Denkens.
Westlich geprägte Therapeuten haben die Art der
Reduktion, sie sind im Denken sehr kognitiv und
analytisch. 

Die chinesische Medizin versucht hingegen
immer Funktionsbeziehungen herzustellen. Sie
betrachtet nicht nur das Einzelne, sondern be-
zieht auch das Umliegende mit ein. Denn aus Un-
wesentlichem kann ein wichtiger Hinweis wer-
den. 

Und in diesem Spannungsfeld muss sich der The-
rapeut orientieren.

Die chinesische Medizin arbeitet nach dem
Motto: sowohl – als auch. 
Die westliche Medizin arbeitet hingegen nach
dem Motto: entweder – oder. 

1 Einleitung: Grundsätzliches zur Traditionellen Chinesischen Medizin
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Von der Nussschale

„Packe
dein Wissen in eine Nuss-

schale, denn das Dao
ist kostbar.”
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Die Betonung der TCM liegt im Wandel, in der Be-
wegung, nicht auf der zu einem bestimmten Zeit-
punkt gegebenen Struktur. 

Damit ist Entstehen, Sein und Vergehen in den
großen Kreislauf des Lebens als dem universellen
energetischen Geschehen eingebettet. 

Ist eine Struktur zerstört, lässt sie sich nur dann
mit TCM wiederherstellen, wenn es das chinesi-
sche Krankheitsbild, also das entsprechende Mus-
ter, zulässt. 

Diese Muster wiederum sind nicht im west-
lichen Sinne starr, ihr wahres Wesen liegt in der
Wandlungsfähigkeit der Symptome und Eigen-
schaften.

Die TCM nimmt mit ihren fünf Arbeitsgebieten

● Akupunktur
● Kräuterheilkunde 
● Qi Gong, Tai Chi
● Diätetik 
● manuelle Verfahren wie An Mo, Tui Na, Gua Sha

Einfluss auf diese Muster. 

Deren Entwicklungsraum ist ein anderer, ein
energetischer, immer basierend auf der Lebens-
energie Qi. Auch diese Energetik kann nicht nur
gestört, sondern auch zerstört sein. So heißt es,
ein Mensch kann durchaus – wenn auch nur
kurze Zeit – mit wenig Blut überleben. Hat er aber
keine Lebensenergie Qi mehr, so ist er nicht mehr
zu retten.

Damit räume ich mit dem Wunschdenken auf,
Akupunktur könne Wunder bewirken. Kann sie
nicht. Aber sie arbeitet auf einer anderen Grund-
lage, eben einer energetischen. Das lässt andere
Möglichkeiten zu, diese haben jedoch genauso
ihre Grenzen.

Es zeichnet jeden Therapeuten aus, sich nicht nur
seiner Möglichkeiten, sondern auch seiner Gren-
zen bewusst zu sein. 

Gestörtes und Zerstörtes
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Gestörtes und Zerstörtes

„Was
zerstört ist, ist zerstört –

Akupunktur heilt Gestörtes,
nicht Zerstörtes.”
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Der menschliche Organismus als Bestandteil der
Dreiheit 

● Himmel – Mensch – Erde

ist nicht nur Bestandteil der Natur. Er ist auch ein
Abbild der Natur im Kleinen und funktioniert in
gleichen Gesetzmäßigkeiten. 

Darüber hinaus sind einzelne Teile des Körpers
repräsentativ für den gesamten Körper.

Dies bildet die Grundlage sowohl für die klassi-
sche Körperakupunktur im Allgemeinen und für
die Mikroakupunktursysteme (MAPS) im Beson-
deren, die sich so wieder zu einem Ganzen zu-
sammenfügen. Im Einzelnen spiegelt sich das
Ganze wieder. Bezeichnet wird dies gerne auch
als Topografie oder Reflexzone.

Auch alte Heilkundige des Westens wussten:

● wie oben – so auch unten
● wie innen – so auch außen.

Zur Akupunktur im Allgemeinen gehören:

● Körperakupunktur
● Französische Ohrakupunktur
● Chinesische Ohrakupunktur
● Chinesische Handakupunktur
● Koreanische Handakupunktur
● Japanische Bauchakupunktur
● Chinesische Kopfakupunktur

● YNSA = Yamamoto’s New Scalp Acupuncture
● Reflexzonenmassage 
● und andere Systeme. 

Da alles als ein Netzwerk von miteinander ver-
bundenen Einzelteilen verstanden und Krankheit
als Ungleichgewicht der Harmonie begriffen wird,
macht es folgerichtig keinen Sinn, nur einen ein-
zelnen Aspekt des menschlichen Körpers zu be-
handeln.

Damit zeigt sich die richtige Strategie zur Be-
handlung gemäß der TCM:

● Die Beschwerden des Patienten, die ihn zum
Therapeuten führen, stehen selbstverständlich
im Zentrum des Blickfeldes. Diese entstehen aber
aufgrund eines energetischen Ungleichgewichts.

● Das energetische Ungleichgewicht ist zu behan-
deln. Die Diagnostik dieses Ungleichgewichts
führt zum Muster der Erkrankung nach TCM-
Regeln.

Dieses Muster ist nun nach fünf Prinzipien zu be-
handeln:

● Akupunktur
● Kräuterheilkunde
● Ernährungsratschläge
● Qi Gong oder Tai Chi
● physikalische Maßnahmen wie die Massage-

techniken Tui Na oder An Mo.

1 Einleitung: Grundsätzliches zur Traditionellen Chinesischen Medizin

6

Der Mensch als Ganzes

„Betrachte den menschlichen
Organismus als Ganzes.”
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Die Meinung, TCM sei eine esoterische Medizin,
wird häufig vertreten, ist aber falsch. 

Sie ist eine energetische Medizin. Sie fußt auf
dem Vorhandensein und dem Wirken der Lebens-
energie Qi und weiteren Substanzen, die in allem
Lebenden fließt. 

Die TCM stellt diesen energetischen Aspekt Qi

in Beziehung mit dem organischen, ohne letzte-
ren zu verneinen. 

Dennoch wird es schwer sein alles zu verste-
hen, was in der TCM bekannt ist. Doch ist das Ent-

gegenbringen von Vertrauen in deren Methoden
sehr berechtigt.

Grundsätzlich sollte das Gelernte kritisch
hinterfragt werden. Jedoch sollte der analytisch-
kognitive Ansatz immer um die Erfahrung ergänzt
werden.

Deswegen muss man nicht glauben, sondern
tun und grundsätzlich den analytisch-kognitiven
Aspekt mit dem empirischen vereinen.

Vom Glauben und Tun
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Vom Glauben und Tun

„Man
muss es nicht glauben,

sondern tun.”
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Dieser Merksatz ist wiederum ein Zitat aus dem
Huang Di Nei Jing Su Wen. 

Von einem guten Arzt wird erwartet, dass er
aufgrund der Diagnostik nach den vier Prinzipien,
chinesisch Si Zhen, im Sinne der TCM die Art und
Schwere sowie den Verlauf einer Krankheit vor-
hersehen kann. 

Diese vier diagnostischen Prinzipien sind:

● Inspektion, chinesisch Wang Zhen,
● Anamnese, chinesisch Wen Zhen,
● Palpation, chinesisch An Zhen, 
● Hören und Riechen, chinesisch Wen Zhen.

Auch in China und somit in der TCM gilt, dass
Vorbeugen besser ist als Heilen.

1 Einleitung: Grundsätzliches zur Traditionellen Chinesischen Medizin
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Von der hohen Kunst des Heilens

„Die
hohe Kunst ist zu heilen, bevor
eine Krankheit ausgebrochen

ist.”
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Im Huang Di Nei Jing Su Wen steht in Kapitel 65:

„Man kann die Krankheit mit einer Wurzel ver-
gleichen: Gute medizinische Heilkunst entspricht
dem obersten Zweig einer Pflanze oder gleicht
einem Leuchtfeuer. Wird die Wurzel nicht erreicht,
können die krankmachenden Ereignisse nicht unter
Kontrolle gebracht werden.“

Gemeint sind hier alle Lebensumstände, die zu
einer Krankheit führen. Es ist also nicht damit
getan, nur einen Kranken zu behandeln. Wenn sein
soziales Umfeld krankmachend bleibt, wird die
Wurzel nicht erreicht. Eine endgültige Heilung ist
so nicht zu erwarten. 

Eine andere Interpretation spricht von Zweigen
als den Symptomen und der Wurzel als Ursache
einer Krankheit. Dabei sollte eine Symptombe-
kämpfung immer zwingend mit einer Ursachen-
bekämpfung einhergehen. Im akuten Fall werden
zunächst die Symptome behandelt, dann die Ur-
sachen angegangen. 

Es reicht also nicht, die Symptome oberflächig
zu heilen. Zu den Wurzeln der Krankheit und
somit auch zu deren Ursachen muss vorgedrun-
gen werden.

Über Zweige und Wurzeln

9

Über Zweige und Wurzeln

„Beachte die Wurzeln und
die Zweige bei einer Behandlung.

Sind die Wurzeln abgestorben, ver-
dorren auch die Blätter.”
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Dieser Merksatz ist einem Zitat aus dem Dao De
Jing nachempfunden. Das Dao De Jing wird Lao Zi
zugesprochen und gilt als ein epochales Werk der
chinesischen Kultur. Solche Schriften sind mit dem
Zusatz Jing bezeichnet.

Es ist nicht sinnvoll, ein Kardinalsymptom ohne
die Beziehung zu den anderen Symptomen zu
interpretieren – so macht die Eins die Zwei. Des
Weiteren sollten die Symptome in ihrer Anzahl
nicht ohne die äußeren Umstände beachtet wer-
den – so wird aus der Zwei die Drei. Weiter kön-

nen noch viele Beziehungen hergestellt werden,
woraus dann die zehntausend Dinge entstehen. 

Bei der Analyse und Behandlung sollten immer
diese Beziehungen beachtet werden, um Krank-
heiten zu behandeln.

Es lässt sich aber auch anders diskutieren:
Das Eine ist Qi. Aus Qi wird die Zwei, das sind

Yin und Yang. Aus der Zwei wird die Drei, z. B.
Himmel – Mensch – Erde. Und aus der Drei wer-
den die zehntausend Dinge, die es in der TCM zu
beachten gibt. 

1 Einleitung: Grundsätzliches zur Traditionellen Chinesischen Medizin
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Beziehungen

„Aus
dem Einen werden die Zwei,

aus den Zweien werden die Drei, aus
den Dreien werden die zehntau-

send Dinge.”
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Dieses Zitat stammt aus dem großen Klassiker der
Akupunktur, dem Huang Di Nei Jing Su Wen, „Des
Gelben Kaisers Klassiker des Inneren“, eine bei-
nahe unerschöpfliche Quelle für wichtige Merk-
sätze.

Yin und Yang bezeichnen die beiden unter-
schiedlichen Aspekte einer Sache:

Es ist der Dualismus der TCM.
Yin und Yang lassen sich in folgenden Zusam-

menhängen darstellen:

● Allgemeine Zuordnung
● Raumordnung
● auf den Körper bezogen
● Krankheitsmuster und Pulse
● Organe
● klinische Erscheinungen
● einzelne klinische Symptome
● physiologische Aufgaben.

Allgemeine Zuordnung

Allgemein formuliert kann alles in dieser Welt in
Yin und Yang eingeteilt werden. So stellt sich
diese Betrachtung als ein Dualismus dar. Jedoch
weniger im Sinne von entweder – oder, sondern
eher im Sinne von sowohl – als auch.

In uns sind sowohl Yang- als auch Yin-Aspekte.

Tab. 1: Allgemeine Zuordnung von Yang und Yin.

Raumordnung

In der chinesischen Medizin kann auch der Raum
nach Yin und Yang dargestellt werden.

Tab. 2: Raumordnung nach Yang und Yin. 

Yang Yin
oben unten  
außen innen  
hinten vorne 

Yang Yin  
in der Natur Himmel Erde  
Tageszeit Tag Nacht  
Jahreszeit Frühling Herbst

Sommer Winter  
Geschlecht männlich weiblich  
Temperatur heiß kalt  
Gewicht leicht schwer  
Licht hell dunkel  
Bewegungs- nach oben nach unten
richtung nach außen nach innen 

schnelle, heftige eher Stillstand  
Bewegung

Yin und Yang
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Yin und Yang

„Das
Prinzip von Yin und Yang

ist das Grundprinzip des ge-
samten Universums. Es ist das

Prinzip all dessen, das er-
schaffen worden ist.”
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Auf den Körper bezogen

Yin und Yang können auch als Ordnungssystem
für den Körper eingesetzt werden.

Tab. 3: Yang und Yin als Ordnungssystem für den
Körper. 

Krankheitsmuster und Pulse

Auch Krankheitsmuster lassen sich nach dem
Grundprinzip von Yin und Yang darstellen.

Tab. 4: Krankheitsmuster und Pulse nach Yang und
Yin.

Organe der TCM = Zang Fu

Ein Grundprinzip von Yin und Yang ist die Darstel-
lung der Organe. Dieses System wird Zang-Fu-Sys-
tem genannt und regelt die chinesische Organlehre.

Im Organsystem der TCM stehen die Namen der
Organe eher für ein Denkmodell im Hinblick auf
die jeweiligen Funktionen, die Strukturkompo-
nente steht nicht im Vordergrund. Die deutschen
Bezeichnungen verwirren mehr, als dass sie nüt-
zen und werden hier mit den chinesischen Begrif-
fen kombiniert und eingeführt.

Tab. 5: Yang und Yin im Zang-Fu-System.

Die Organe sind nicht mit den aus der westlichen
Medizin bekannten Organen und ihren Physiolo-
gien identisch, sondern lehnen sich nur daran an.
Selbst die theoretische Lage der Zang-Fu-Organe
wird von ihrem energetisch-funktionalen Aspekt
bestimmt, nicht von der tatsächlichen anatomi-
schen Lage im Körper. 

Selbstverständlich ist in der chinesischen Medi-
zin die korrekte Anatomie der  Organe und Struk-
turen im westlichen Sinn bekannt, spielt aber für
Diagnostik und Therapie nicht die entscheidende
Rolle! Dies ist sicher eine der wichtigsten intellek-
tuellen Leistungen, die von einem Therapeuten der
modernen Schulmedizin im Studium der TCM ge-
leistet werden muss. Die saubere Trennung von
moderner Schulmedizin mit ihren Grundlagen und
der TCM mit ihren eigenen Grundlagen ist von
größter Wichtigkeit! Diese Trennung darf nicht
einer Weltanschauung geopfert werden, was auch
immer man für sich als stimmig erachten mag.

Yang Yin  
Fu-Organe Zang-Organe
Aufgabe: Aufgabe:
• Aufnahme und Zwi- • Bildung, Umwand-

schenlagerung der • lung, Speicherung,
Speisen und Getränke • Freisetzung und Regu-

• Weiterleitung und Ab- • lation der fünf vitalen
sorption der Umwand- • Substanzen Qi, Xue, 
lungsprodukte • Jing, Jin Ye und Shen*

• Ausscheidung der • (Schreibweise mit * 
Abfallprodukte • dient zur Unterschei-

dung von Shen Niere)  
Pang Guang Blase, Shen Niere, Abk. Ni
Abk. Bl 
Wei Magen, Abk. Ma Pi Milz, Abk. Mi oder MP

(für „Milz-Pankreas“)  
Dan Gallenblase, Gan Leber, Abk. Le
Abk. Gb
Xiao Chang Dünndarm, Xin Herz, Abk. He
Abk. Dü
Da Chang Dickdarm, Fei Lunge, Abk. Lu
Abk. Di
San Jiao 3 Erwärmer, Xin Bao Perikard, Abk. Pe
Abk. 3 E

Yang Yin
Muster außen innen   

Fülle Leere  
Pulse schnell langsam   

oberflächig tief   
schlüpfrig rau   
voll leer   
bewegend fein
wie eine Woge 

Yang Yin  
außen innen
hinten vorne  
Gefäße und Leitbahnen Gewebe  
Haut und Körper- Knochen und Sehnen
behaarung 
Qi Blut
Abwehr Aufbau  
Geschäftigkeit Ruhe  
Stärke Schwäche  

1 Einleitung: Grundsätzliches zur Traditionellen Chinesischen Medizin
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Klinische Erscheinungen

Klinische Erscheinungen können ebenfalls nach dem
Ordnungsmodell von Yin und Yang definiert werden.

Tab. 6: Klinische Erscheinungen nach Yang und Yin.

Einzelne klinische Symptome

Klinische Symptome unterliegen dem Ordnungs-
system von Yin und Yang.

Tab. 7: Klinische Symptome nach Yang und Yin.

Physiologische Aufgaben von 
Yin und Yang in der TCM

Einer der wichtigsten Aspekte der Darstellung von
Yin und Yang ist die physiologische Zuordnung.
Ohne dieses Grundverständnis kann kaum eine
sinnvolle Klassifizierung der Muster/Syndrome er-
folgen.

Tab. 8: Physiologie von Yin.

Tab. 9: Physiologie von Yang.

Yang

Physiologie Pathologie bei Mangel   

trocknen • Urin reichlich, hell
• Stühle eher unförmig bis Durchfall

wärmen • marmorierte Haut
• frösteln
• Gefühlskälte
• Kältegefühl an Füßen, Extremitä-

ten
bewegen • Mangel an Bewegung kann zu

Durchblutungsstörungen führen
• Müdigkeit
• Lustlosigkeit
• Lethargie

umwandeln • unförmige Stühle
• häufiger Stuhldrang
• schlimmer frühmorgens 

bis mittags
Zungen- • blass, „putenfleischfarben“
körper • Form eher zu groß

• eher dick
• Zahneindrücke

Zungenbelag  • keiner oder wenig
• weiß

Yin

Physiologie Pathologie bei Mangel  

befeuchten • alles eher trocken
• Durst
• spärlicher Urin
• harter Stuhl, Kotsteine

hemmen • verbal enthemmt
• sexuell enthemmt
• Patienten bleiben nicht lange bei

einem Therapeuten   
kühlen • alles eher warm/heiß

• Hitze der fünf Flächen: Hände,
Füße und Gesicht   

Struktur • Strukturverlust, Nekrosen, Ekto-
mien häufig nach Operationen 

• hagere, dünne Typen 
• schlimmer nachmittags oder

nachts
Zungen- • rot, „rindfleischfarben“
körper • eher schlank

• beim Herausstrecken Zittern
• evtl. Längs- oder Querrisse  

Zungenbelag • keiner 
Yang Yin
akute Krankheit chronische Krankheit  
alles rasch alles eher langsam,

schleichend  
alles heiß, unruhig alles eher kalt, ruhig  
laute Stimme leise Stimme  
heftige Atmung Atmung eher ruhig   

Yang Yin  
Feuer Wasser  
heiß kalt  
rastlos, unruhig ruhig  
trocken feucht  
hart weich  
Erregung Hemmung  
schnell langsam  
nicht-substanziell substanziell  
Transformation, Wandel Speicherung, Erhaltung  

Yin und Yang
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Im Huang Di Nei Jing Su Wen steht: 

„Extreme Hitze (Yang) oder extreme Kälte (Yin)
wandeln sich in ihr Gegenteil.“

Aus einem Samenkorn, Yin, kann ein ausgewach-
sener Baum, Yang, werden.

Der Baum Yang bringt wiederum Früchte her-
vor, diese sind Yin. 

Das zeigt, dass sich Yin in Yang und Yang in Yin

umwandeln können. In folgendem Zusammenhang
wird dies noch interessanter:

Werden Yin und Yang im Sinne eines grenzen-
losen Ineinanderfließens, respektive eines großen
Kreislaufs betrachtet, so kann man 

● von Yin im Yin, dem großen Yin oder Tai Yin, 
● von Yang im Yin, dem kleinen Yin oder Shao Yin, 
● von Yin im Yang, dem kleinen Yang oder Shao

Yang, 
● von Yang im Yang, dem großen Yang oder Tai

Yang, 
reden.

Folgende Wandlungstendenzen kann man fest-
stellen:

● Großes Yang, chinesisch Tai Yang, hat die Ten-
denz, sich in Yin umzuwandeln. 

● Großes Yin, chinesisch Tai Yin, hat die Tendenz,
sich in Yang umzuwandeln.

● Kleines Yin, chinesisch Shao Yin, und kleines
Yang, chinesisch Shao Yang, haben diese Ten-
denz nicht. Sie werden deswegen in der Litera-
tur auch als „fixiertes Yin“, respektive „fixiertes
Yang“, bezeichnet.

Das Schaubild in Form einer
Waage soll dies nochmals ver-
deutlichen:

Die Wandelbarkeit von Yin und Yang

„Yin und Yang können sich
ineinander umwandeln.”

Tai Yang
= Yang im Yang

Shao Yang
= Yin im Yang

Shao Yin
= Yang im Yin

Tai Yin
= Yin im Yin

Abb. 1: Wandlungstendenzen von
Yang und Yin.
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Vom Teilen und Trennen
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Yin und Yang sind die verschiedenen Seiten eines
Hügels, eines Phänomens. 

Die Yin- und Yang-Aspekte einer Sache lassen
sich getrennt betrachten, studieren und untersu-
chen. Sie sind jedoch untrennbar miteinander und
mit dem jeweiligen Phänomen verbunden, das es
zu betrachten gilt.

Hier kommt das schon einmal am Anfang über
die Grundzüge der chinesischen Denkweise Er-
wähnte ganz deutlich zum Ausdruck: Nicht Yin

oder Yang für sich sind als Einzelnes wichtig oder
gar ein eigenes Subjekt – sie definieren sich immer
erst in der Beziehung zueinander und zum be-
trachteten Phänomen.

Ein Beispiel macht das deutlich:
Bewegung an sich ist ein Yang-Aspekt im Ver-

gleich zur Ruhe.
Eine Abwärtsbewegung ist ein Yin-Aspekt der

Bewegung im Vergleich zu einer Aufwärtsbewe-
gung, diese wiederum ist Yang. Man kann also
formulieren, dass eine Abwärtsbewegung Yin im
Yang ist, während eine Aufwärtsbewegung Yang

im Yang ist.
Dieser sprachliche Gebrauch ist häufig und wird

in vielfältigster Weise immer wieder benutzt.

Vom Teilen und Trennen

„Yin
und Yang lassen sich teilen,
doch trennen lassen sie sich

nicht.”
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Im Huang Di Nei Jing Su Wen steht:

„Ein Überschuss an Yang führt zu einer Schwäche
des Yin, ein Überschuss des Yin zu einer Schwäche
des Yang. Herrscht Yang vor, ist Hitze da, herrscht
Yin vor, ist Kälte da.“

Sind Yin und Yang im Gleichgewicht, ist der Mensch
gesund. Die Schwäche des einen führt unmittel-
bar zur relativen Stärke des anderen und umge-
kehrt.

Yang kann als Dynamik und Yin als Struktur
dargestellt werden. Ein Überfluss an Yang, hier
z. B. der Dynamik, kann Yin, die Struktur verbrau-
chen. 

Ein Beispiel dafür: Ein Mofa ist für eine Ge-
schwindigkeit von rund 25 km/h ausgelegt. Sollte
nun der Treibstoff Yang etwas modifiziert werden,
sodass das Mofa 45 km/h fahren kann, wird Yin,
die Struktur, geschädigt werden.

Damit nun der Motor nicht erhitzt, könnte man
diesen kühlen, was sicher bei einem Mofa auf-
grund des zu großen Aufwands scheitern würde.

In der TCM kann daraus das alte Therapie-Prin-
zip abgeleitet werden:

● Hitze wird mit Kälte behandelt und Kälte mit
Hitze.

Vom Gleichgewicht

„Yin und Yang halten einan-
der im Gleichgewicht.”
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Disharmonie ist Krankheit
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Dies ist die therapeutische Maxime der Behand-
lung in der TCM aus dem Huang Di Nei Jing Su
Wen.

In diesem Klassiker der Akupunktur wird immer
wieder auf die Korrelation zwischen der Natur als
Makrokosmos und dem Menschen als Mikrokos-
mos verwiesen, die durch die Gesetzmäßigkeiten
der Natur untrennbar miteinander verbunden sind. 

Das Grundverständnis in der TCM ist dabei die
Dreiteilung in Himmel – Mensch – Erde:

Himmel ist Yang, das ist oben und klar.
Mensch ist Yin und Yang im Gleichgewicht und

befindet sich in der Mitte.  
Erde ist Yin, das ist unten und trüb.
Die Schwierigkeit der Übertragung des bildhaf-

ten Verständnisses der chinesischen Sprache soll
hier beispielhaft an den beiden Begriffen klar und
trüb vorgestellt werden:

Klar (chin.: qing, engl.: clear) ist ein häufig ge-
brauchtes Adjektiv zur Beschreibung eines Yang-
Aspektes. Hier ist es die Vorstellung von klar, im-
materiell, rein, leicht, beweglich. 

Trüb (chin.: zhuo, engl.: turbid) ist ein häufig
gebrauchtes Adjektiv zur Beschreibung des Yin-

Aspektes. Es beinhaltet die Vorstellung von unten,
viskös, schwer, verdichtet, fest.

Beide Adjektive werden also nicht im deut-
schen Sinne präzise für ein physikalisches Phäno-
men verwendet, sondern dienen der bildhaften
Umschreibung eines Zustandes in Bezug auf die
jeweilige Situation. Aus dem Bezug heraus wird
das Gesagte präzise – der Begriff allein ist leider
vieldeutig.

Das ist ein weiterer Grundaspekt der chinesi-
schen Denkweise, der sich auch in der Sprache
wiederfindet: Der einzelne Begriff, ein Symbol, ein
Schriftzeichen für sich mag vieldeutig und undif-
ferenziert erscheinen, in seinem Kontext bekommt
er eine glasklare Bedeutung.

Ähnlich verhält es sich mit der Suche nach dem
richtigen Muster einer Krankheit im Sinne der
TCM: 

Erst die Gegenüberstellung verschiedener Syn-
drome, Funktionen, Symptome und das Zu-
sammenbringen in ihrem jeweiligen Kontext füh-
ren uns schließlich zum Ziel. Dabei ist nichts
gänzlich ohne Yin oder Yang. Alles hat einen Yin-
und einen Yang-Aspekt.

Disharmonie ist Krankheit

„Um
eine Krankheit zu behan-

deln, muss man die Wurzel der
Disharmonie finden, die immer
dem Gesetz von Yin und Yang

unterworfen ist.”
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Die sieben Möglichkeiten im Zusammenspiel von
Yin und Yang bestehen aus:

● Drei Formen des Gleichgewichtes, 
● vier Formen des Ungleichgewichtes.

Die drei Formen, in denen Yin und Yang im Gleich-
gewicht stehen, sind: 

● Der Gleichgewichtzustand auf maximalem
Energie-(Qi-)Niveau. Dieser stellt den Idealzu-
stand dar, der wohl nie erreicht wird. 

● Der Gleichgewichtszustand auf etwas niedrige-
rem Energie-(Qi-)Niveau. Dieser stellt einen re-
alistischen Zustand dar, der mit dem Begriff Ge-
sundheit zu bezeichnen wäre.

● Der Gleichgewichtszustand auf niedrigem Ener-
gie-(Qi-)Niveau. Dieser bedeutet bereits ein
energetisches Krankheitsbild, den Qi-Mangel. 

Bei einem Qi-Mangel sind die physiologischen
Funktionen von Qi, nämlich
● umwandeln
● transportieren

Das Zusammenspiel von Yin und Yang

„Es gibt sieben Möglich-
keiten im Zusammenspiel 

von Yin und Yang.”

Yang

Idealer Zustand
von Gesundheit

Realer Zustand
von Gesundheit

Qi-Mangel

Maximales Energie-Niveau

Yin

Abb. 2: Die drei Zustände, in denen Yin und Yang zueinander im Gleichgewicht stehen.
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Das Zusammenspiel von Yin und Yang
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● halten
● heben
● schützen 
● wärmen

nur noch eingeschränkt vorhanden.
Der reale Zustand der Gesundheit besteht aus

einem physiologischen Mangel an Qi und dessen
Teilaspekte von Yin und Yang. Dies ist der Zustand
bei ausreichendem Gefühl von Gesundheit und
Wohlbefinden.

Der Qi-Mangel hingegen zeigt deutliche Spuren
von Missempfindungen, Leiden oder Krankheit
an.

Die vier Formen des Ungleichgewichtes von Yin

und Yang ergeben sich in Bezug zu einem allge-
meinen Energie-Niveau. 

Gemäß diesen vier Formen des Ungleichge-
wichts lassen sich nun zwanglos jeweilige Thera-
piestrategien formulieren:

Bei Yin-Fülle:

● Yin-Fülle beseitigen, Yin zerstreuen.

Bei Yang-Fülle:

● Yang-Fülle beseitigen, Yang zerstreuen.

Bei Yin-Leere:

● Yin stärken, Yin tonisieren.

Bei Yang-Leere:

● Yang stärken, Yang tonisieren. 

So einfach diese Zusammenhänge sind, ergeben
sich daraus entscheidende Unterschiede im thera-
peutischen Ansatz in der Praxis. 

Zustand der Yin-Fülle:
Hohes Energie-Niveau,
Yin im Überschuss.

Zustand der Yang-Fülle:
Hohes Energie-Niveau,
Yang im Überschuss.

Zustand der Yang-Leere:
Niedriges Energie-Niveau,
Yang in Leere.

Zustand der Yin-Leere:
Niedriges Energie-Niveau,
Yin in Leere.3d

3c

3b

3a

Yin Yang

Abb. 3a–d: Die vier Formen des Ungleichgewichtes von Yang und Yin.
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Im Huang Di Nei Jing Su Wen wird dem Gesetz
der fünf Elementarphasen große Bedeutung bei-
gemessen. 

In der chinesischen Philosophie hat sich das
Denkmodell der fünf Elementarphasen entwickelt,
die auch fünf Wandlungsphasen oder fünf Ele-
mente in der westlichen Literatur genannt wer-
den. 

Wer nach den Gesetzen der Natur lebt, kann lange
und gesund leben, heißt es dort an unzähligen
Stellen. Insbesondere wird immer wieder auf die
Wichtigkeit hingewiesen, im Einklang mit der
Natur und den Jahreszeiten zu leben. 

Die fünf Elementarphasen sind jedoch nur
eines von mehreren Systemen, nach denen heute
in der modernen TCM diagnostiziert und thera-
piert wird. Es wird – wie eine Modeerscheinung –
zurzeit viel zu sehr in den Mittelpunkt von Dis-
kussionen gerückt zu Lasten der anderen Denk-
modelle wie dem Zang-Fu-System, 4- oder 6-
Schichten-Modell und mehr. 

Für die Ernährungslehre und die Kräuterheil-
kunde ebenso wie in der Psychologie hat es sei-
nen Stellenwert und wird sehr geschätzt. Wer die
Möglichkeit zur Verfeinerung der Therapiemetho-
den sucht, findet sicher in diesen Gesetzmäßig-
keiten Anregungen, führend jedoch bleibt für die
TCM das Zang-Fu-System. 

Das Denkmodell der fünf Elementarphasen
diente und dient zur Definition festgelegter Ge-
setzmäßigkeiten des Wandels in der Natur. 

Die fünf Elementarphasen sind:

● Wasser, chinesisch Shui,
● Holz, chinesisch Mu,
● Feuer, chinesisch Huo,
● Erde, chinesisch Tu, 
● Metall, chinesisch Jin.

Diese Elementarphasen stehen in einer bestimm-
ten Reihenfolge zueinander und markieren jeweils
Eckpunkte oder Reinzustände innerhalb des Ver-
laufs einer kontinuierlichen Wandlung. Es werden
unterschieden:

Für den normalen, natürlichen Ablauf:

● Hervorbringungssequenz
● Kontrollsequenz. 

Für Störungen oder pathologische Erklärungen:

● Verachtungs- oder Beleidigungssequenz
● Überwindungssequenz. 

Für einige besondere Erklärungen im natürlichen
Verlauf:

● Kosmologische Sequenz. 

Die fünf Elementarphasen

„Wer
nach den Gesetzen der

Natur und ihrem natürlichen
Ablauf gemäß den fünf Elemen-

tarphasen lebt, darf auf ein
langes Leben hoffen.”
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Hervorbringungssequenz

In der Hervorbringungssequenz, chinesisch xiang

sheng, bringt eine Elementarphase die nächste
hervor.

Abb. 4: Hervorbringungssequenz

Kontrollsequenz

Darüber hinaus kontrolliert in der Kontrollsequenz,
chinesisch xiang ke, eine Elementarphase eine an-
dere, ebenfalls in einer festgelegten Reihenfolge.

Abb. 5: Kontrollsequenz

Verachtungssequenz

Um abnorme Beziehungen der Elementarphasen
zu beschreiben, wird die Verachtungs- oder Belei-
digungssequenz, chinesisch xiang wu, verwendet.

Abb. 6: Verachtungssequenz

Überwindungssequenz

Die Überwindungssequenz, chinesisch xiang cheng,
folgt der gleichen Reihenfolge wie die Kontrollse-
quenz, jedoch überkontrolliert hier eine Elemen-
tarphase die andere.

Abb. 7: Überwindungssequenz

Holz Erde

Feuer

Wasser Metall

Holz Erde

Feuer

Wasser Metall

Holz Erde

Feuer

Wasser Metall

Holz Erde

Feuer

Wasser Metall
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Kosmologische Sequenz

Für einige Erklärungen wird auch die kosmologi-
sche Sequenz herangezogen. Hier sind den Ele-
mentarphasen beispielhaft die Jahreszeiten zuge-
ordnet, wobei hier die Erde im Mittelpunkt steht
und immer das Ende einer jeden anderen Ele-
mentarphase bildet, in diesem Falle also der je-
weiligen Jahreszeit. Das Schaubild zeigt den Ab-
lauf.

Abb. 8: Kosmologische Sequenz

Feuer
(Sommer)

Erde
(Spät-~)

Holz
(Frühjahr)

Metall
(Herbst)

Wasser
(Winter)
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Tab. 10: Zuordnungstabelle der Elementarphasen.

Zuordnungstabelle Elementarphasen

Holz Feuer Erde Metall Wasser
Geschmack sauer bitter süß scharf salzig  
Farbe grünblau  rot gelb weiß schwarz
Prozess Entstehung Wachstum Umwandlung Ernte, Speicherung

Zurückziehen 
klimatischer Wind Sommerhitze Feuchtigkeit Trockenheit Kälte
Faktor
Himmelsrichtung Osten  Süden Mitte Westen Norden
Jahreszeit Frühling Sommer  Ende jeder  Herbst Winter 

anderen 
Jahreszeit

Zahl 8 7 5 9 6
Yin-Yang kleines Yang äußerstes Yang Mitte kleines Yin äußerstes Yin 
Fu-Organ Gan = Leber Xin = Herz Pi = Milz Fei = Lunge Shen = Niere
Zang-Organ Dan = Xiao Chang = Wei = Magen Da Chang = Pang Guang =

Gallenblase Dünndarm   Dickdarm  Blase
Sinnesorgan Auge Zunge Mund Nase Ohr
(„Öffner“) 
Gewebe Sehnen Gefäße Muskeln Haut und Knochen

Körperbehaarung
äußerlich- Nägel Gesichtsteint Lippen Körperbehaarung Kopfbehaarung
kosmetisch
Sekrete Tränen Schweiß Speichel aus Nasenschleim, Speichel aus dem

dem Bereich Rotz Bereich unter der
der Backen, Zunge
der nachts 
aus den 
Mundwinkeln 
fließt, Geifer, 
Sabber

Puls-Empfindung saitenförmig aufwallend gemäßigt flaumig wie ein Stein
Emotionen Zorn Freude Grübeln Traurigkeit Angst
Laute schreien lachen singen weinen stöhnen
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Diese Regel stammt aus der Behandlung gemäß
der fünf Elementarphasen und beinhaltet deren
wichtigstes Prinzip. Jede Elementarphase ist dabei
die Mutter der folgenden und das Kind der vor-
hergehenden Elementarphase.

Der Behandlung gemäß der acht Prinzipien und
der einzelnen Funktionen der Punkte im Zang-Fu-
System wird heute in der Klinik der Vorzug gege-
ben. 

Dennoch kann dieser Merksatz in einigen Spe-
zialfällen, von Diätetik bis hin zur Akupunktur,
nach den offenen Punkten angewendet werden
und soll hier in kürzester Form der Vollständig-
keit halber angesprochen werden:

● Holz (Le/Gb) ist Kind des Wassers (Ni/Bl) und
Mutter des Feuers (He/Dü).

● Feuer (He/Dü) ist Kind des Holzes (Le/Gb) und
Mutter der Erde (MP/Ma).

● Erde (MP/Ma) ist Kind des Feuers (He/Dü) und
Mutter des Metalls (Lu/Di).

● Metall (Lu/Di) ist Kind der Erde (MP/Ma) und
Mutter des Wassers (Ni/Bl).

● Wasser (Ni/Bl) ist Kind des Metalls (Lu/Di) und
Mutter des Holzes (Le/Gb).

Mutter und Kind

„Bei
Mangel tonisiere die Mutter,
bei Fülle sediere das Kind.”

Thews TCM Teil 1  31.10.2005  13:49 Uhr  Seite 24


